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Von Eugcn Balzcr ( 1860-1908) 

Der ßräunli11ger Arzt und Geschichtsforscher D1: Euge11 Balzer pflegte einen regen 
Briefwechsel mit dem Bräunlinger Gymnasialprofessor Ferdinand Rech, der in 
Bade11-Bade11 lebte. Beide Herre11 machten es sich zur Aufgabe, die Grundlagen der 
Geschichte der Stadt Bräunlingen zu erforschen und tauschten sich dariiber schrift-
lich aus. Vor einigen Jahren wurde dieser Nachlass mit Aufzeichnungen, Manu-
skripten von ßalzer und Rech und den Briefen Eugen Balzers an Ferdinand Rech dem 
Bräunlinger Stadtarchiv übergeben. Unter den zahlreichen ungeordneten, teihveise 
auch schlecht erhaltenen Schriftstiicken, fand sich vor einigen Jahren bereits der von 
Bal:;er gezeichnete Plan der Ortsburg.1 Das Manuskript selbst war an ganz ande-
rer Stelle abgelegt und wurde erst im Sommer 2008 vo,1 mir entdeckt, übertragen 
und mit Anmerkungen versehen. Eugen Balze,~ der zu Lebzeiten 111it dem „ Verein 
der Geschichte u11d Naturgeschichte·' 11erb1111de11 war, wäre gewiss mit der Veröf-
fe11tliclmng an dieser Stelle einuersta11den gewesen. Zu ßalzers Lebe11 und Werk 
findet sich in diesem Band der Beitrag .. Zum I 00. Todestag von D1: Eugen Balzer··. 

Susanne Huber-Wintermantel 

Die Burg war vom Lürzelberg2 durch einen breiten und riefen Graben gerrennr, der 
hinter den H äusern I 2J lind 122 jetzt noch deutlich erkennbar ist. Der Burghügel 
isr auf der Grabenseite durchweg mir einer hohen rützmauer versehen, welche bis 
zum Grunde des Grabens hinunterreicht, aber auch auf der Stadtseite fortgeführt 
ist und den ganzen Hügel umgürtet. Zum großen Teil isr derselbe allerdi ngs jerzr 
verschi.itter und kommt nur bei gelegentlichen Erdarbeiren zu Tage. Das frei liegen-
de, dem Zwingelhof zugewandte Stück dieser Stützmauer wurde im letzten Jahr-
zehnt des J 9. Jahrhunderts abgebrochen, da es baufällig und eine Gefahr für die 

achbarschaft war. An seiner Stelle wurde jedoch wieder eine neue Srürzmauer auf-
geführt, die von der Richtung der alren nichr wesentlich abweicht. Der obere Rand 
der a lren Mauer fiel hier jedoch nicht so stark nach Osten zu ab, sondern verlief 
mehr horizontal a ls dies bei der neuen Mauer der Fall ist. Die Bodengesralrung recht-
ferrigr oder erfordert vielmehr die Annahme, dass diese Mauer sich ursprüng lic h bis 
zum Kelnhof hin fortsetzte, immer niedriger werdend, und dass sich hier der Auf-
gang zur Burg befand, wie auch heute noch. Der jerzige, leidlich bequeme Aufsrieg, 
der längs dieser Mauer und dem Hause Nro. 124 hinführt, endete noch vor weni-
gen Jahren bei der Ecke rot I und setzte sich in einer neuzeitlichen Treppe fort, mit-
tels derer man die Höhe beim Hause 1ro. 125 ersteigen musste; dieser Absarz wur-
de damals abgerragen und verebnet, man fand dabei Re te starken Mauerwerks und 
ein noch leidlich erhaltenes Gewölbe, das übrigen schon vorher von außen sichr-
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Plan von Grabungen »auf dem Buck•, gezeichnet von Eugen Balzer 
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bar gewesen war und einen a usgema ue rrc n kleinen Raum verdeckre, der a llem 
Anschein nach nur durch e ine Öffnung von oben zugänglich gewesen war und als 
Vo rra rsra um oder a ls Ve rließ gedient h,1 ben mag. Es liegr a lso die Vermutung nahe, 
dass hier ein Turm ode r doch eine rurmarrige Eckverstä rkungsrand. 

Der eigentliche Burgfried isr jedoch nicht hier, sondern bei rot 2 zu suchen; hier 
srieß ma n im Somme r 1900 bei teilwe isem Umba u der H ä user 125 und 187 a uf 
mächrige Funda menre a us großen Quadern von einem Sandste in, wie er in der 
Umgehung von Brä unlingen nirgends gefunden wird, während die übrigen Burg-
rcsre zumei r aus Sreinen hesre hen, die heure noch auf der Gemarkung gebroc hen 
werden. Die Stützma uer wa r hier reid1lich 1,30 1lere r sra rk. M an ho lte von diesen 

re inen so viele hervor, a ls man erla ngen konnre, um sie a ls Ba uste ine a nderwä rrs 
zu ve rwenden, doc h gelang es nic ht, de n Grund zu e rreichen, das eigentliche 
Funda ment steckt a lso jetzt noch im Boden. 1 

Hie r, wie bei rot I, war die Ecke der Maue r a bgerundet. Das Stück der Srütz-
ma ue r zwisd1en rot I und 2 liegt in seiner rechten Hä lfte frei zu Tage und wurde in 
de n lerzren Jahren grof~enreils neu a ufgeführt, seine westliche Hä lfte ist dagegen 
durch eine neuzeitlic he Aufschüttung verdeckt, welc he von einer zw eite n, ne uen 
Sriirzma ue r vor dem Abrutschen geschürzt isr. Diese spätere Stützmauer, die schon 
rechr vcrwinerr aussieht, w urde la nge für a lt erachtet, bis 1900 die ursprüng liche, 
da hinrer liegende M a ue r a ufgedeckt wurde; a uf dieser steht die Hinre rwa nd des 
Ha uses 125. 

In ihrem weirere n Verla uf von rot 2 a n ist nicht nur die Srützmaue r nach-
gewiesen, sondern a uc h ein gur Srück der da ra uf stehenden Burgmauer, we lc he 
letztere heure noch die unregelmäßig ge~ralretc H inrerwa nd der Hä user 126 und 12 7 
bildet, a n die a ber auch von de r andere n e ire her Hä user a ngeba ut sind, so dass sie 
nur bei gelegentlichen bauliche n Repa raturen zum Vorschein kommt. An drei 
Sre llen liegr sie a ber noch frei, in dem eigentümlic h gesta ltete n Winkel zwischen den 
Hä usern 125, 126 und 187, dessen Vorha ndensein ma n oh11e Karre gar nicht 
vermuten würde, ferner in der Scheuer nebe n Haus 184 und in dem schmalen 
Z wischenra um zwischen diesem Ha use und de r cheuer. Die unre r d iesem , süd-
wesrliche n Teile de r Burgma uer srehendc Stützma uer wurde 1895 bei Anlage de r 
Wasserle itung fre igelegt und <lurchbrochcn. 

Am wichrig re n fi.ir uns i t die Ecke bei dem Haus ro . 127. Hier sreht ein fast 
vo llko mmen erha ltenes Srück de r Burgma uer und ragt hoch über dieses einsröckige 
Ha us hina us, das mir zwe i Seiten an die M a uer a ngelehnr ist . Das Mauersriick ver-
jüngt sich in seinem o beren Te ile a bsatzförmig und dieser Absatz dienre wohl eine m 
hö lzernen Wehrgange als Stützpunkt oder es lag hier das Gebä lk e ines anstoßenden 
Gebä udes a uf, de nn oberha lb des A bsatzes ist die M a ue r immer noch mannshoch 
und es scheint fast, als ob sie noch höher gewesen wä re. Gena u in der Ecke der 
M a uer ist oben ein schießscha rrena rriges Fenster noch wohl erha lten. Die Gesims-
höhe der Ma uer konnte vorerst nicht festgestellt werden; es genügt die Anga be, dass 
dieselbe, nach de n benachba rren H~i u e rn gemessen, crwa zwe i tock hoch ist, 
ohne die Stützmaue r, deren Höhe sich nicht genau fesrsrellen lässt, da sie grö ßre n-
rcils verschi.irrer ist. 
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Das Haus 184, das hier von außen an Burg und Srützmauer angebaut isr, 
nimmt eine ganz eigentümliche Stellung ein, es steht selbst auf hohen Stützmauern 
und ist von der Burg in den Graben hinaus gebaut. Seine südöstliche Stützmauer ist 
noch fast ganz, seine südwestliche noch teilweise frei sichtbar, die Stützmauer an 
der nordwestlichen Seite, die der daneben liegenden Scheuer zugewandt ist, musste 
bei Anlage der Wasserleitung durchbrochen werden, da es nicht gelang, sie zu 
untergraben. 

An dem steinernen Mirrelpfeiler eines Doppelfensters in diesem Hause ist die 
Zahl 1567 eingehauen; ist dies das Erbauungsjahr, so müssen wir annehmen, dass 
das Haus später an die Mauer wohl a ls solche nicht mehr benutzte Burg angebaut 
wurde, falls nicht an seiner Stelle früher schon ein ä lteres Gebäude stand. Seinen 
Eingang hat diese Haus jetzt von der Grabenseire. 

Wir verließen oben die Burgmauer bei rot 3 und müssen, um deren weiteren 
Verlauf zu verstehen, zunächst bemerken, dass das Haus 129 ganz erheblich tiefer 
liegt als di.e bi her besprochenen Häuser; es steht nämlich unten an der Stützmauer, 
während die vorgenannten Häuser auf derselben stehen . Betrirr man dieses Haus 
durch die Haustür, die auf der Sradtseite neben dem Kelnhof liegt, und steigt in ihm 
in die Höhe, so trifft man im zweiten Stock eine zweite Haustür, durch welche man 
in der Höhe von rot 3 wieder ins Freie gelangt, vor der Tür des Hauses 12 7. Da aber 
die Häuser 129 und 127 Wand an Wand zusammen gebaut sind, so fä llt hier das 
Gebäude plört.lich senkrecht um halbe Haushöhe ab, es muss hier also eine Stütz-
mauer im Boden stecken und zwar eine alte, denn der Grund und Boden in Bräun-
lingen ist und war niemals so wertvoll, dass es erforderlich gewesen wäre, auf kost-
spielige Weise durch hohe Stützmauern Bauplätze käuflich zu schaffen; wohl aber 
bar man mit Vorliebe Häuser an alte Süitzmauern angelehnt, weil man dadurch 
ei ne Hauswand ersparte. 

Offenbar wurde dieses Haus in neuerer Zeit zwischen den Kelnhof, die Stürz-
mauer der Burg und die Stadtmauer hineingebaur und verdeckt nun den Burghügel 
derart, dass es unmöglich ist, denselben von weirer her vollkommen zu überblicken. 

Erwähnt ist das Hau 6. April 1724 in den Racsprorokollbüchern, sodann a. 
a . 0 . 30. Dezember 1750: ., Bartle Doser, Burger dahi,; verkauft dem joha1111 Bap-
tist Schmidt, Keehlhofba11er und Burger, sein /Ja/bes Haus oben in der Stadt unten 
ahn dem alten Tlmm111f111 Zwinge//, ahn sein Baptist Schmidts Keehlhof, gleich wie 
ein solches mit dem a11dere11 Hausbesitzer Mathis Speth der Zimmer und Gemächer 
halber ordentlich abgeteilt ist 1111d solches sein Vorfahr Selig, jung Mathis Manz, 
von Josef Gosbiihl u11ter111 4. Januar 1722 laut Protokoll (falsch!) und Brief a11 sich 
erhandelt.·· 

Die vermutete Stützmauer ist hier übrigens an einer Stelle sichtbar; von rot 4 
gelangt man nämlich durch eine noch wohl erhaltene steinerne Tür in einen noch 
teilweise gewölbten Gang, der unter dem Hause 128 hindurchführt und eine Trep-
pe enthä lt, mirrelst deren man auf die Burg hinauf gelangt und vor dem H ause 127 
wieder hinaustritt. Hir diese Treppe ist heure gar kein Zweck mehr ersichtlich, da 
man jetzt auf anderen Wegen den „ Buck" ebenso gut ersteigen kann; doch har der 
Besitzer des Hauses 128 sich praktischer Weise von diesem Gang aus eine Tür zu 
seinem Keller gebrochen und dadurch die Anlage einer Kellertreppe erspart. Al die 
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Orginalmanuskript »Die Burg« von Eugen Balzer (Stadtarchiv Bräunlingen). 
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Burg be nutzt wurde, wa r dies jedenfa lls der von Fußgängern gebrauchre kürzere 
Aufstieg. Das da rübe r stehende kleine Haus 128 besreht übrigens zum größte n Teil 
jerzr noch a us a ltem M a uerwerk. Die Si.idwand dieses Aufgangs bildet die oben ver-
mutete Sri.irzma uer. 

Die Erbauung der Tür vor dem besprochenen Gange g laubt Geheimer Regie-
rungs- und Ba ura t Ba lzcr4 in den Zeitra um nach 1300 verlegen zu müssen, o hne dies 
indessen bei den spärlich vorha ndene n Resten mir Bestimmthe it beha upten z u wo l-
len. Triffr dies zu, da nn wi.irden wir a nne hmen müssen, dass Österreich ba ld nach 
1305 ba uliche Ve rä nderungen und vermutlich a uch Ve rstä rkungen an der Burg vor-
genommen habe, was durcha us plausibel erscheint, wenn wir sehe n, dass die Burg-
vögte um die Mirte des L4. Jahrhunderts den Titel Burggraf führe n, e ine Bezeich-
nung, die sonst a n so kleinen Plä tzen nicht üblich war. 

Der Burg hiigel, soweit er von den beschriebene n M a uern umschlossen isr, be-
steht a us zwei jetzt noch deutlich erkennba ren Abstufungen, die e rheblic h hö here 
dieser Terrassen liegt beim Ha u e 125, bei rot 2 und 5, die a nde re rrägr jetzt die Hä u-
ser 127 und 128. Eine M a uer, die diese beide n Absätze trennte (siehe rot 6 ), wurde 
ca. 1870 a ufgedeckt, aber g rößtenteils a bgetragen. Auf der o beren Terrasse wurde 
bei Anlage der \Xfasserleirung 1895 eine weite re Ma ue r freigelegt, bei ror 5 a ber 
wieder zugeschüttet; sie war noch verputzt und gehörte wo hl einem inne ren 
Gebäude der Burg an. Ob sie gena u den Ve rla uf ha t, wie in de r Ka rte a ngegebe n, 
lässt sich nicht sagen, da sie nicht vermessen wurde. 

f erner stieß ma n an einer leider nicht me hr zu bestimmenden Stelle, abe r ebe n-
falls in der ä he von ror 5, um die Mitte des 19. J a hrhunderts, a uf mehrere Stufen 
e iner ste inernen Tre ppe und es leben noch me hrere Personen, die s ie dama ls gese-
hen ha ben. Sie wurde wieder zugeschi.irrct. Johann Bruggma ru1 behauptet, es ha be 
deutlich nach Wein gerochen, a ls man die Treppe aufdeckre! Ein H o hlraum mag sich 
indessen wirklich zwi chen den Hä usern l24 und 126 befinden, de r Boden sank 
noch in den letzten J a hren wiederholr an me hreren Stellen ein und musste wieder 
a ufgefüllt werden. Ge rade dieser Teil des Hügels besteht, wie die verschiede nen Erd-
a rbe iten der letzten J a hre zeig ten, a usschließlich a us a ltem Bauschutt. 

Dass uns von der Brä unlinger Burg nur spä rlic he Reste e rha lten sind, kann 
nicht befre mden, eine Burgruine inmitte n der Stadt bot hie r, wie a n a nde ren Orten, 
eine vie l zu verlockende Gelegenheit, mühelos Ba usteine zu e rla ngen, und ma nches 
spä tere Haus in Brä unlingen mag a us den Steinen der alten Burg erba ut worden sein. 

Hie r a uf diesem Hi.igel muss a uc h der Turm gesucht werden, von dem 
Kreurre r1 berichtet, er habe noch zu An fa ng des 18. J ahrhunderts gestanden, denn 
aus jener Zeit liege so viel M a teria l iiber Brä unlingen vor, dass wir mir Besrimmr-
heit behaupten kö nnen, es gab im 18. J a hrhundert keinen a nderen zerfallenden 
Turm a ls die Reste der Burg „auf dem Thurm". Kreutte r will von diesem Turm wis-
sen, dass hie r im l 1. Ja hrhundert die ., Wohnung der Birthilonen oder Grafen von 
Zähringen" gewesen sei, das wollen wir nun a llerdings nichr unrerschreiben, a ber 
zähring ische Diensrma nne n saßen wohl hie r und bisweilen mag auch der G raf oder 
Herzog sich vorübergehend in Brä unlingen a ufgeha lten haben. 

Der ame Zwingelhof für den an die Burg mauer a nstoßenden Raum zwingr 
nach Analogie anderer Burgen zur Annahme eine r zweiten Ringmauer, und diese 
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Vermutung wird dadurch bestärkt, dass auch drei andere adelige Burgsäße in Bräun-
lingen, die an der Stadtmauer lagen, mir o lchen Ringmauern umgeben waren; diese, 
der Stade zugewandt, chlossen einen Hofraum ein, der noch im 17. Jahrhundert 
bisweilen Zwingel genannt wird. 

Bei der Burg muss die ä ußere Mauer wohl den Kelnhof mit eingeschlossen 
haben, was a ber keineswegs befremden kann, wenn wir sehen, dass auch die Zwin-
gelmauer des von Ramschwagschen adeligen Burg äßes den Pfa rrhof umschloss und 
bis zum sogenannten Kirchtor reichre, ga nz ana log, wie a uf der Karee die äußere 
Burgma uer bis wm \X/a ldror reichend dargestellt ist. Z u der Bezeichnung Schurz-
hof, die der Kelnhof 1466 führt (F. U. B. VI, 25, 22a), würde diese Annahme 
vortrefflich passen. 

\X/irrscha ftsgebäude im Zwingel mittelalterlicher Burgen sind i.iberhaupt erwas 
ganz Gewö hnliches, sie erleichterten die Verprovianrierung der Burg, während sie 
ihrerseits von der Zwingelmauer Schurz genossen. Die Anlage eines Zwingels a uf 
der äußeren Seire der Burg verbot die achbarscha fr des Li.irzelberges, der vom 
Burggraben an ziemlich rasch ansteige, dafür war der Graben hier erheblich breiter 
als a n irgend einer Stelle der Scadrperipheric. 

\X/ann die Burg in Abgang kam, darüber fehlen uns genaue 1achrichten, doch 
liegt die Vermutung na he, dass Ausgang des Mirtela lcers, a ls Bräunlingen eine 
Bedeutung als Festung verlor und zu einem mir Mauer und Graben umgebenen 
Landstädtchen hera bsa nk, den Inhaber der Burg, der dieselbe als landesherrliches 
Lehen rrug, und sich nun, ma nget kriegerischer Tätigkeit, vorwiegend mit Land-
wirrscha fr beschä ftigte, diesen unbequemen Hügel verließ und ein Ha us in der Stadt 
erbaute. Möglich auch, dass schon früher die Bräunl inger Burggrafen oder deren 
Lebensnachfolger ein Haus in der Stadt besaßen und die Burg, wie a n anderen 
Orten auch, nur in Kriegszeiten bezogen; jedenfalls finden wir das Vogtrechr, das 
13 16 (F. U. ß. V, 303, 2) .. in die Burg zu Brii1111/i11ge11 gehört"" , später auf einem 
Hause in der Sradr wieder. \X/as am bemerkenswertesten ist, ogar ein a nderes ö rer-
reichisches Lehen, das rehelin von Srockburgische, spä ter das von Ramschwagsche 
chlossgur, schuldet die en Z in!>, noch im 17. Jahrhundert 5 ß6 Vogtrechr, obwohl 

e son r vollkommen steuerfrei ist, eben o der Brä unlinger Pfarrer noch 1703 dem 
gleichen Hause I O la leer Vogrsrechr. 

Auf Sradtschreiber l'Vlo ers Karre von 159 J i tauch die Sradr in kleinem Maß-
stabe abgebildet und wir sehen hier an der Stelle der Burg eine nach dem Graben 
vorspringende hohe Ringmauer mir deutlichen Schießscha rten versehen und an 
ihrem oberen Rande mir roten Z iegeln gedeckt. Obwohl diese Karre später zwei-
ma l „renoviert" wurde, so dass wir nicht wissen, was von 159 1 srammr und was 
neueres Beiwerk ist-, scheinr es an sich schon klar, dass die Ringmauer der Burg, 
wenn a uch die letztere selbst lä ngst zerfallen war, noch \.veiter unterhalten werden 
mussre, sonst wäre ja hier in der Stadtmauer eine kla ffende Lücke entstanden und 
das nächtliche chließen der Tore, das noch anfang de 19. Jahrhunderts üblich 
wa r, hätte gar keinen Sinn gehabr. Als 1576 eine neue Sradrordnung errichtet wur-
de, beschloss man unter anderem, die Sradrmauer wieder auszubessern; nehmen wir 
dazu die M.osersche Karre, !>O kann es nicht befremden, dass in der Hinterwand des 
Hauses 125, die 1900 zum Teil abgebrochen wurde, sich Schießscharten befanden, 
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genau wie s ie un Moser a n dieser Stelle zeigt. Selbst den M a urern, die diese Wand 
anba uten, fiel es a uf, dass man unmöglich hier die 1,30 m srarke Grundmauer 
errichtet haben könnte, um we iter nichts darau f zu stellen a ls dieses M ä uerchen mir 

chieß charten und das letzteres daher neuer da tiert sein müsse. Es ist daher die 
Annahme berechtigt, dass im 16. Jahrhundert eine g ründliche Ausbesserung der 
Burgringmauer, wie überhaupt der Stadtma uer, vorgenommen wurde, vielleicht fälle 
a uch der Anbau des Ha uses 184 in diese Zeit, und die Frage drä nge sich auf, o b die 
a lte Burg, die a be r damals schon a rg verwa hrlost war, nicht e rst im Bauernkriege 
definitiv zerstört worden ist. Allerdings, die Urkunden schweigen da rü ber. Vo n Tür-
men sehen wir auf dem Ka rren bild von 1591 nichts mehr, doch ist das elbe später 
zwei mal übermalr worden und überhaupt in viel zu kleinem Maßsta be geha lten, 
um erwas dara us beweisen zu können; nur wo noch andere Be lege vorha nden ind, 
ka nn man es a ls weiteres Beweissri.ick gelte n lassen. 

Die oben a ngeführten Ha usnummern entsprechen den Lagerbuchnummern 
der betreffenden G rundstücke nach dem Ka tasterwerk von 1877/81 in folgender 
Weise: Hausnummer Lagerbuchnummer 

124 291 
L25 300 
126 299 
l27 298 
128 293 
129 294 
184 297 

Außerdem liegt noch innerhalb der a lten Stützmauer das angebaute Grund-
stück Lagerbuch 292. 
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Anschnfr der Bearheircrin: 

Susanne Hubcr-Winrcrmanrcl i\l.A. 
,vluscumsbcaufrragrc der Sradr Rräunltngcn 
ßriiunlingcr Srr.6 
78!0~ Hüfingen 

Anmerkungen 

\le;1. 81 R IRA \1 J1 :-1;( 11: Die Sicdlungsgenesc 
Briiunlingens - Vom Dorf zur 1adr. In: 
!>chriitcnreihc der Srad1 ß rii unlingcn. lhnJ 1. 
1005, S. 9 ff 

2 Der Lü1zclbcrg (mhd.: l,i1zel - kll•in) isr der 
l lligcl. der sich im Nordwcsrcn der S1ad1 
crhcbr und auf dem 1726 die Onilicnkapclk· 
crbaur worden i,c. Se1r dieser Zeil scrac sich 
die Bezeichnung „Omlienheq;" durc h. 

J Ein e111sche1dcndcr, hochimcressanrcr Hin-
wc·i, linder , ich 111 dem handschrif1ltchcn 
r-1anusknr1 des Frcihurgcr Archi\',tr> und 
Rcgisrrarors LrONARD Lt OPQI D M,, 1 l>0:--11-1(, 

der 1-54 dem Abt von Sr. 81:isien seine um-
fangreiche Arhei1 „ßrisgovia vcrus c1 nov:1" 
vorlcgrc (vgl.: M,\RT1r--. \Xif 1 t Mt R: l.conard 
Leo po ld /Vlaldoncr ( 1694-1 765).ln: Schau-
ins-Land 8-1/85, 1966/67, S 207ff). 1\ I.\W0-
1'.rR beschreibt darin ,ämtlicbe Orrc de; 
Urcisgaus. zu dem auch d:1s vordcrös1cr-
rcichischc ßriiunlingcn gehörte, und lcg1 die 
mir den cm sprcchenden Urkunden belegte 
Ge;chichre cfor. Das Originnlmanuskripr 
befindet sich, wie das tibcrwicgcndc Inventar 
des Klosrers Sr. Blasien. im Klos rcr Sr. Paul 
im Lavamra l. als Nlikrofilm ist M At no:-:1 R, 
umfoni:rcichcs Werk im Gcncrnllandcsarch1v 
in K.1rlsruhe einsehbar (Sr. Paul i.l.. 
SIV.730). Den Hinweis auf dieses cin,igani-
ge Dokumcm ,,crdnnke ich Prof. Tt 10\lt\\ 

Zou: (Hi51orische~ eminar. Abt. Landes-
geschichte, Universiliir h eiburg). 
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Über den Turm der Uräunlinger Burg is1 zu 
lesen: .. \1011 d1esl·111 alten Scl,loß . .. war ... e111 
secbs b,s s1ehe11 Stock hoher L'ii·recketer 
Tlnm11 1•orlm11de11. er ist aber im ;a/,r 17()-1 

0111 Freytag 11ac/1 der Au((a/Jrt Cbristi des 
Herrn i11 der {rii/J 11m Vier Ubr zu s,1111111(•11. 

1111d i11 die Tief( i•orba11de11e Erdgruben cin-
ge{11lle11, so daß L'011 diesem alte11 Gebii11de 
1t•e111g 111<!/Jr ersehen 1uertle11 kann." 
Das, diese; Ereignis in den ßräunlinger Rars-
prorokollen keine Erwähnung fand. e rklnn 
~ich mir den Freignisscn während d es Spani-
schen Erbfolgekrieges, als die ß:1:1r von ,\l :ii 
his Augusr 1704 Kriegsschauplatz war. Der 
gesundheitlich bcrcirs angeschlagene 13rä un-
lingcr Oherschultheiß Johann Konrad 
(;umpp floh zu seiner Tochrer nach r. Bla~i-
cn , wo er am 26 M:11 1704 sr:irb. Die Ra rs-
pro1okollbüchcr weisen für diese Zeir erheb-
liche Lücken auf. 

4 190.3 wurde ßalzcr .. Bezirkspfleger für die 
Kunsr- und Alrerrumsdcnkmiile r··. Wenn er 
von ~ich seihst ab •. Geheimer Regicrung,-
und Baurat" sprichc, so deurer dies zunächsr 
darauf hin, dass er die vorliegenden Aus-
flihrungcn über die l!urg nur für Ferdinand 
Rech besrimmr harre, denn der Titel. den e r 
,ich seih r gih1. isr l)•pisch Balzcr'sche 
Sclbsrironie; 1.um andern kö nnrc es eine - für 
Balzer cbenfolls typische - kleine Spitze ge-
gen den diesen Tire l r:irsächlich führenden 
Fn·ihurgcr Uni\'ersiräisprofessor F. X. KR,\US 
(Kunsrdenkmiiler des Kreises \li llingen crc) 
~ein. Es wä re mehr ausgeschlossen, dass 
Balzcr dessen Forschungen zu Briiunlingen 
nichr grtindltch genug fand! 

5 FRA:--,: K1u llTt IR: Geschichre der K.K. vor-
derü~terrcichischen Sraaren. Sr. Blasien 1790, 
Bd. 2, S. 42 - vgl. hierzu Anm. 3. 

6 ß : Sch,lling 
7 Wie sich 2005 bei einer Unrersuchung durch 

lnfraro1-Fo1ographic (DR. BrRND KO'lRAl>, 
Radolfzell) heraussrellre, wurde der Gemar-
ktt11g>pl:in 172 1 im worrwönlichen Sinn 
.,reno,icrr", so wie es a uf dem Gemälde ver-
merkt i,r. Zu sehen isr also ausschließlic h der 
ak1ucllc Zusr:ind von 171 1; d ie Vorlage von 
159 1 cx1sricrr nichr mehr und wurde, da 
nichr mehr z u1rcffend, im 18. Jahrhunderr 
vermutlich vernichrci . Z u diesem rrorzdcm 
einzigarrigcn Werk, au,gestcllr im Kelnhof-
Mu,cum, plan1 die Srad1 Brä unlingen eine 
Ve röffentlichung innerhalb ihrer Schriften-
reihe zur rnd1geschichrc. 




